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Bekanntmachung.
Proviantamt Frankfurt a. Main - Eisen¬

bahnstation Frankfutt a. Main West - kauft
ortgesetzt Heu der neuen Ernte.

Abnahme bei gutem Wetter täglich von
>12 und lVs- 4 Uhr mit Ausnahme von
Samstag Nachmittags. Das Heu kann gleich

der Wiese angefahren werden muß aber
ßt gewonnen und gut getrocknet sein.

Ferner wird noch Roggenstroh gekauft
zwar Flegeldrusch, Maschinenbreitdrusch

«me auch Preßlangstroh.
Alles nähere durch das Proviantamt.
Frankfurt a. M., 6. Juli 1914.

Proviantamt.

uni!

Lokales und Vermischtes.
II Eamberg , 9. Juli . Fm Walde  ist

is jetzt herrlich. Die vollbelaubten Bäume
geben erquickenden Schatten und hauchen eine
mgenehme Kühle aus . In den Zweigen
Mchert und zirpt es, daß es eine Lust ist,
azichören. Die Wiesen prangen in ihrem
Hoisten Schmuck und bunte Falter , emsig
uttenbe Bienen und Hummeln beleben das
mutige Bild. Auf dem Boden zwischen den
Lenden Grashalmen kann man das große
i« der Käfer und sonstigen Insekten9«dachten. Wer mit aufmerksamen Augenimsich schaut, erblickt auch bisweilen einige
er scheuen Tiere des Waldes , die sich sonst
ki der Annäherung von Menschen zu ver-
d-rgen wissen. Ein flinkes Häschen huscht
m den Waldweg, in der Ferne zwischen
«t Baumstämmen äugt ein schlankes Reh
mber. Die Poesie des Waldes übt einen
Änderbaren Einfluß auf unsere Nerven und
m wohltätigen Einfluß kann sich auch der
»schaffen, der nicht Zeit oder Geld genug
>t, eine größere Sommerreise zu machen.
M lenke, wenn man über einige Stunden
!!ie Zeit verfügt, seine Schritte in den
Wen, grünen Wald und wer sich hier zur
Vung aufhält, kann dann in einem

Wr \  feschen Restaurants genügende Stärkung
Die Direktion der Nafsauischen Lan-

dank schreibt uns : Wie uns aus den ver-
Lensten Teilen Nassaus mitgeteilt wird, ver-

Vertreter von privaten Lebensversiche-
"gsgesellschaften gegen die mit der Nassau-

füt  Landesbank verbundeneNassauis che
L? ? bversicherungsanstalteine

M » mv" Angaben zu verbrei-
M itomiP tr  l? uff en  es ablehuen, allen diesen
M wahren Behauptungen im einzelnen entge-

möchten aber zur Aufklärung
__ Wes bemerken: Die Nassauische Lebens-

Mlî ^^ "stalt ist, ebenso wie die übrigen
« ichen Lebensversicherungsanstalten, nicht
jt5 ^Sff.D0*?i mero°? entIî en  Behörde errich¬
ten? n ^ ^ s ^ titut, sondern selbst eine

^ -b° e ' ^ Behörde . Die von ihr
M ^ent 1** daherüber

S ia  L ? ® elfel erhaben.  Daß Beamte
W Aen siEr̂ ehörden im Interesse der Nas-
Ä - u -^ benversicherungsanstaltwirken und
M Hdie F nid)t 3 U bemängeln.
IHÜ iht Lebensversicherungsanstalt

I andtt̂ m !!-' J ° $ cs  selbstverständlich.
ln 3U  Ordern suchen.

>Saku»? Verordnung genehmig-
— lsanltnu Vassauischen Lebensversicher-S heißt es ausdrücklich:„Als gemein-Ia2 ^E des öffentlichen Rechts ist die

Un de» ^ bensversicherungsanftalt berech-
-111 Geschäften der Anstalt die Mit-& »“ nb  Unterstützung anderer Behörden
im  hl in qr1 9e9cn  Erstattung der baren Aus-
Wf !h „t . . Spruch zu nehmen." Erst kürz-
Mj Minister des Innern auf eine De-
Ml ^ b Qhi«r p*rr!?.atven  Lebensversicherungsin-
E »Uten tm- entschieden, daß die Kommunal-
^ '«and2 ? ?^ ber Kreise, der Städte und

id̂ ogemelnden) innerhalb ihrer Befugnisse
i^chen ^ ^ bie  Förderung derJ ' (eA  Lebensversicherungsanstalten tätig

Da, ^ heißt dort ausdrücklich: „Dieöffent-
bensversicherungsanstaltensind keine
^ Unternehmungen, etwaige Über¬

schüsse fließen in keinerlei Form , auch nicht in
Form einer beschränkten Dividende Aktionären
oder sonstigen Dritten zu. Die öffentlichen
Lebensversicherungsanstalten sind vielmehr, wie
die öffentlichen Sparkassen, lediglich gemein¬
nützige Institute , welche jedes Erwerbsinteresse
ausschließen. Die öffentlichen Lebensversiche-
rungsanstalten nehmen als Provinzialanstalten
keine andere Stellung ein, wie sonstige Pro-
vinzalanstalten, z. B. die Feuersozietäten, die
Provinzialbanken usw." Der Minister des
Innern erklärt in der erwähnten Verfügung
ausdrücklich, daß die Aufsichtsbehörden der
Provinzialverwaltung befugt und verpflichtet
sind, die Interessen der öffentlichen Lebens¬
versicherungsanstalten wahrzunehmen. Was
die Höhe der Verwaltungskoften anbelangt, so
halten sich diese,wie wir seinerzeit dem Kommunal¬
landtag berichten konnten, infolge des An¬
schlusses der Lebensversicherungsanstaltan die
vorhandene Organisation der Landesbank
durchaus innerhalb der hierfür in Aussicht ge¬
nommenen sehr niedrigen Grenzen. Da auch
die übrigen hauptsächlichsten Gewinnquellen
(Iinsgewinn , Sterblichkeitsgewinn) nach den
bisherigen Erfahrungen in normaler Weise
fließen werden, so sind wir überzeugt, daß die
Nassauische Lebensversicherungsanstaltan Billig¬
keit auf die Dauer von keinem Privat -Institut
übertroffen werden wird. Daß ein Bedürfnis
für die Errichtung öffentlicher Lebensversicher¬
ungsanstalten vorhanden war , beweist schon
die überaus günstige Aufnahme, die diese Ein¬
richtung bei der Bevölkerung gefunden hat.
So hat es sich besonders in unserem Bezirk
gezeigt, daß es der Nafsauischen Lebensver¬
sicherungsanstalt gelingt, weite Kreise für die
Lebensversicherung zu gewinnen, die sich sonst
von ihr ferngehalten hätten. Die Hypotheken-
Tilgungsversicherung, die sehr viel Anklang
bei den Haus - und Grundbesitzern findet, kann
überhaupt nur von einer öffentlichen Lebens-
versicherungsanstalt betrieben werden, die mit
einem öffentlichen Hypothekeninstitut in Ver¬
bindung steht, so daß hierdurch den Privatan¬
stalten kein Abbruch geschieht.

* Erhöhung der Meisterprüfungsgebllhr.
Durch Beschluß der Vollversammlung der
Handwerkskammer vom 20. Mai 1914 ist die
Meisterprüfungsgebühr für Maurer , Zimmerer.
Steinmetze und Schornsteinfegervon 30 auf 40
Mark und für die übrigen Handwerksarten
von 20 auf 30 Mark erhöht würden.

* Dom Fischereigesetz. Im Anschluß an
den vor einigen Tagen veröffentlichten Beschluß
der Fischereikommission des preuß
Abgeordnetenhauses,  nach welchem das
staatliche Fischereiregal bei den Strömen 2.
und 3. Ordnung in Hessen - Nassau  gemäß
einem Antrag der nafsauischen Abgeordneten
in Wegfall kommen und den Gemeinden die fis¬
kalischen Gerechtsame übertragen werden sollen
wird dem „Nass. Boten" von kundiger Seite
noch folgendes mitgeteilt: Ob der Kommis-
sionsbeschluß Gesetzeskraft erlangen wird hängt
natürlich davon ab, ob das Plenum des Ab¬
geordnetenhauses und das Herrenhaus zu-
stimmt und ob ferner nicht die Kgl. Staats¬
regierung ein „unannehmbar " erklärt. Was
letzteres betrifft, so wird zweifellos die Forst¬
verwaltung sich sehr in dieser Richtung be¬
mühen. Da auf Grund des neuen Wafferge-
setzes in Nassau die Wasserläufe 2. und 3
Ordnung Eigentum der Gemeinden sind so
würden mit Gesetzeskraft des mitgeteilten
Kommiffionsbeschluffes auch die Gemeinden
Inhaber des Fischereigesetzes in diesen Wasser-
laufen werden Es haben also die Gemeinden
ein lebhaftes Interesse daran , ihrerseits sich
dafür einzusetzen, daß von Seiten der Staats-
verwaltung der Realisierung des Kommissions¬
beschlusses kein  Widerstand entgegengesetztwird.
Der Billigkeit  würde dies zweifellos ent¬
sprechen, da mit dem Eigentum die Gemeinden

d/e Unterhaltungslast  an den
Wasserlaufen haben, während die Nutzung
dem Fiskus durch das Regal bisher zufällt
Daß eine rationelle Fischereiwirtschaft durch
die Gemeinden erfolgen würde, wäre durch die
weiteren Bestimmungen des neuen Fischerei¬
gesetzentwurfes garantiert.

§ Lamberg. 9 Juli . Am Sonntag Nach¬
mittag fand im „Nassauer Hof" Hierselbst eine

General-Versammlung des hiesigen V e r -
Kehrs - Vereins  statt . Hauptgegenstand der
Verhandlung war die Errichtung einer
Schwimm - und Badeanstalt  in Eam¬
berg. Nachdem der Schriftführer des Vereins
einiges über die Vorteile der Schwimm- und
Badeanstalten aus früherer und jetziger Zeit
vorgetragen hatte brachte er zum Schluffe einige
Erläuterungen über die eventl. Errichtung
einer Badeanstalt in Eamberg . Das Projekt
fand bei den Anwesenden reichen Beifall und
dankten dem Bortragenden durch öffentliche
Anerkennung. Die Anstalt soll möglichst noch
in diesem Jahre gebaut werden, woran ja
nicht zu Zweifeln ist, da durch einige Bürger
bereits 5000 Mark gezeichnet sind und die noch
fehlenden 4000 Mark durch weitere Anteil¬
scheine von 50- 200 Mark aufgebracht werden
sollen. Die Anstalt soll auf dem Bleichplatze
gegenüber dem Elektr .-Werk erbaut werden.
Ferner wurde beschlossen den Namen Verkehrs-
Verein in „Verkehrs - und Verschönerungs-
Verein" zu ändern.

* Lamberg , 9. Juli . Zufolge Verfügung
des Herrn Tustizministers ist Herr Rechtsan¬
walt Kreppe!  von hier zum Notar  für den
Bezirk des Oberlandgerichts Frankfurt a. M.
mit Anweisung des Amtssitzes in Lamberg
ernannt worden.

ft Lamberg. 9. Juli . Wie wir soeben er¬
fahren, ist die Gründerin und langjährige
Leiterin der früheren Marx 'schen höheren Mäd¬
chenschule, Maria Marx,  nach einem langen
mit großer Geduld ertragenem Leiden am 5.
ds. Mts . sanft dem Herrn entschlafen. Die¬
selbe wirkte 15 Jahre unter dem Namen
Schwester Oswalda als Lehrerin an der von
den armen Dienstmägden Jesu Ehristi aus
Dernbach geleiteten höheren Mädchenschule zu
Lütterade in Holland, hochgeschätzt und ge¬
liebt von all ihren Mitschwestern und Schüle¬
rinnen. Schmerzerfüllt haben wir diese Trauer¬
botschaft erhalten und möchten darum allen
Mitbürgern, namentlich den ehemaligen Schüle¬
rinnen der Verstorbenen zurusen : „Gedenket
in Euren Gebeten jener, die ein Opfer der
Berufstreue und der Liebe zu den Kindern ge¬
worden ist."

i ? Würges , 9. Juli . Auch in diesem Jahre
hat der unter der Leitung des Herrn Lehrer
Müllerstehende Gesang-Verein „Eintracht"
sich wieder eine Belobigung geholt. Auf dem
am Sonntag in Niederbrechen stattgefundenen
Bundesfest des Kreissängerbundes erhielt un¬
ser Verein von der Wertungskommission eine
Anerkennung 2. Grades.

((( Erbach, 9. Juli, Das am vergangenen
Sonntag gefeierte 10jährige Stiftungsfest des
hiesigen Turn - Dereins  hafte sich eines
guten Besuches zu erfreuen und verlief bei
angenehmer Witterung aufs beste.

* Niederbrechen . 9. Juli . Am Sonntag
fand dahier das diesjährige Bundesfest des
Kreissängerbundes statt, das durch eine Bor¬
feier am Samstag Abend eingeleitet worden
war. Den wesentlichen Teil des Bundesfestes
bildet das W e r t u n g s sin g e n. Leider war
diesmal die Beteiligung der Bundesvereine
a.n "^ " .Mertungssingen recht schwach. Kaum
ein Drittel der Vereine nahmen daran teil.
Eb ist wohl zu berücksichtigen, daß andere

besonders die immer zunehmenden
Wettstreite manchen Verein fern gehalten
haben. Die Wertungskommission bestand aus
den Herren Landgerichtspräsident de Niem-
Limburg, Musikdirektor G e l b a r t - Frank¬
furt und Komponist Zech -Wiesbaden . 5 Ver¬
eine sangen in Abteilung B (volkstümliches
Lied), 2 in Abteilung E (Kunstlied). Der
aufgegebene Ehor „Ein Mann , ein Wort"
stellt an die Vereine bezüglich Ausdauer und
Reinheit ziemlich hohe Anforderungen . Die
kleineren Vereine ermüdeten sichtlich schon
wahrend und nach der ersten Strophe . Die
akustischen Verhältnisse des Saales wirkten
gleichfalls recht ungünstig, dazu eine stete
Unruhe der Zuhörer am Saaleingange . Unter
Beruckslchtl9»»9 dieser Verhältnisse verdienen
re16 ~ ei9lim9en  der Vereine volle Anerkennung.

e l .Edoch den meisten Vereinen zu
empfehlen sein, durch besondere gesangtechnische
Übungen die Länger dahin zu erziehen, daß
sie auch unter ungünstigen Verhältnissen

und bei besonders anstrengenden Kompositionen
sich Klangfarbe und Klangschönheit bewahren,
sich also nicht bei den ersten Takten ausgeben.
— Unter den selbstgewählten Thören waren
einige Kompositionen, die des Einübens nicht
wert sind, z. B. von I . Pauli . Um so mehr
vermißten wir das recht volkstümliche Lied.
Mit am besten gefiel uns die Schwarz'sche
Bearbeitung des Liedes „ Wenn ich den
Wandrer frage". Die Wertungskommission
erteilte den Vereinen Fidlio-E schh o s e n und
Harmonie - Staffel  je eine Anerkennung
ersten Grades und den Vereinen Männer-
gesangverein-Dauborn , Geselligkeit- Dorn¬
dorf,  Eoncordia - T h a lhe i m, Harmonie-
Mensfelden  und Eintracht- W ü r g e s
solche zweiten Grades. - Nach 2 Uhr bewegte
sich der Festzug durch die Ortsstraßen nach
der Festwiese. Unterdessen waren noch mehrere
andere Bundesvereine angekommen, sodaß
unter Leitung des Herrn Direktors M.
Schnelle -Limburg die gemeinsamen Ehöre
wirkungsvoll vorgetragen wurden. Daran
schloß sich in üblicher Weise ein Volksfest aus
j>em Festplatze.

* Königstein , 9. Juli . Bei einer Motor¬
radfahrt durch den Taunus stürzte  der
Mechaniker Denk  in der Nähe des Roten
Kreuzes vom Rade. Er erlitt sehr schwere
Verletzungen, die seine Unterbringung in das
hiesige Krankenhaus bedingten.

* Hausen (bei Langendernbach), 7. Juli.
Bei dem Gewitter, das gestern nachmittag
über unsere Gegend zog, wurde die Witwe
Ab elauf freiem Felde vom Blitz erschlagen.
Sie war sofort tot.

* Vilbel» 9. Juli. Die an der Schädeldecke
zusammengewachsenen Zwillinge
des Kassenboten Fritz Stoll sind gestorben.
Bor einigen Wochen erkrankten die Kinder
am Keuchhusten, an dessen Folgen das eine
Mädchen am Dienstag abend 11 Uhr starb.
Cs war natürlich nicht möglich und wäre nur
eine zwecklose Quälerei gewesen, das lebende
Kind von der Leiche durch einen operativen
Eingriff zu trennen. So blieb es mit der
Leiche verbunden, nach der es fortgesetzt schlug,
bis es endlich bewußtlos wurde und nach
10 Stunden dem Schwesterchen ln den Tod
folgte.

* Rüdesheiin, 7. Juli. Die Frage der
Aufnahme von Knaben  in die Vorschule
der Töchterschule  kam in der heutigen
Stadtverordnetensitzungzur Sprache. Bürger¬
meister Alberti erläuterte den Standpunkt des
Schulausschuffes dahingehend, daß durch diesen
Beschluß an dem Prinzip der Schule nichts ge¬
ändert worden fei. Der Beschluß sei nur ver¬
waltungstechnisch aufzufassen, und dabei braucht
die Ansicht der städtischen Körperschaften
Nickt gehört zu werden. Dieser Ansicht sek
auch zweifellos die Regierung, die den Beschl uß
des Schulauschuffes genehmigt habe. Die Stadt¬
verordnetenversammlung stellte sich dagegen
auf den Standpunkt, daß die Ausnahme von
Knaben in die Töchterschule für die Schule
von grundlegender Bedeutung sei. Der Schul-
ausschuß hätte unter allen Umständen die Stadt¬
verordnetenversammlungerst hören müssen. Ob
die Eltern ihre Knaben in die Vorschule geben
wollen oder nicht, darüber hätten nur die El-
tern zu bestimmen. Zum Schluß wurde mit
großer Mehrheit ein Antrag angenommen,
nach welchem die Stadtverordnetenversammlung
noch nachträglich ihre Zu stimmung zu der Auf¬
nahme von Knaben in die Vorschule der höheren
Mädschenschule erteilt. Dabei wurde jedoch der
Vorbehalt gemacht, daß dadurch der Gemeinde
keine neuen Kosten erwachsen dürfen.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Lamberg.



Großfcrbicti.
— Neue Balkanprobleme. —

Als vor einigen Tagen ein Pariser Blatt
die Nachricht brachte, daß eine Vereinigung
von Serbien und Montenegro unmittelbar
bevorstehe, schüttelte man zunächst hier und da
ungläubig den Kopf. Bald aber behielten
dieienigen recht, die in Erinnerung an die
russische Balkanpolitik des letzten Jahrzehnts
diese Vereinigung sehr wohl für möglich hielten.
Das Gerücht, das so großes Aussehen machte,
ist inzwischen bestätigt worden : die Vereini¬
gung der beiden Balkanstaaten darf als sicher
gelten. Es ist nur eine Frage der Zeit, wann
sie als amtlich vollzogen gemeldet werden
wird.

Ob nun diese Verschmelzung sich unter dem
Mantel einer engen Personalunion oder nur
einer gemeinsamen Verwaltung (von Finanzen,
Heer und auswärtiger Politik besonders) voll¬
ziehen wird, die die Souveränität der beiden
Herrscherhäuser unangetastet läßt, ist eine Frage
untergeordneter Natur , die erst die Staats¬
rechtler beschäftigen wird. Was hier in erster
Linie interessiert, ist die politische Triebfeder,
die diese neuartige Entwicklung der an sich
schon verworrenen Balkanlage veranlaßt hat.
Das ist ganz klar, daß die beiden Staaten.
Serbien sowohl wie Montenegro, ein das
Bild des Balkans so unendlich verschiebendes
politisches Unternehmen nicht ins Werk setzen
könnten, wenn sie sich nicht unter dem Schutz
eines Mächtigeren wüßten. Und dieser
Mächtigere ist eben Rußland , das auf diese
Weise den österreichfeindlichenKurs seiner
Balkanpolitik wieder aufnimmt.

Fragt man nun, welchen Vorteil die beiden
Staaten von einer so innigen Verschmelzung
erwarten, so wird die Antwort darauf,
wenigstens was Serbien und Montenegro
angeht, unschwer zu geben sein. Beide Völker
sind dem gleichen Stamm entsprossen, ihre
geschichtliche Entwicklung zeigt überall Er
eignisse. die sie auseinander Hinweisen, und
die serbisch- montenegrinische Waffenbrüder
schalt ist ja nicht erst ein Ergebnis der letzten
Balkankriege. Will mqn also in der staats-
rechtlichen Neubildung der . Vereinigten
Staaten von Serbien " in erster Linie die
Blutsbrüderschaft, die nationale Verwandt
schaft erblicken, die in vereintem Zusammen¬
wirken zu ganz anderer Machtentfaltung sich
erheben könnte, so darf man doch diese rein
idealen Motive bei der Geschüftstüchtigkeit
der Serben durchaus nicht als ausschlaggebend
betrachten. ^ „

Wer die Balkankrisen der letzten Jahre
aufmerksam verfolgt hat. hat als Richtschnur
und Endziel aller serbischen Politik immer
wieder den . Zugang zur Adria" feststellen
können. Ein Hafen an der adriatischen Küste
wurde und wird noch heute als Lebens¬
interesse des serbischen Volkes erklärt, dessen
Erreichung selbst einen Kampf auf Leben und
Tod wert sei. Mit der Entscheidung der öfter
reichlich-serbischen Krisis im Sinne einer end
gültigen Angliederung Bosniens und der
Herzegowina mußte Serbien seine Hoffnungen,
einen adriattschen Hafen zu erhalten, vorläufig
wenigstens begraben, aber eingeschlafensind
sie deswegen nicht. Das zeigte sich zunächst
bei den Verhandlungen über die Aufteilung
der Beute aus dem Balkankriege, und ein
grauenvolles Zeugnis von der Lebendigkeit
dieser Hoffnung hat das Drama von Serajewo
gegeben.

Im Falle einer staatsrechtlichen Vereini¬
gung mit Montenegro hätte Serbien aber mit
einem Schlage den Zugang zur Adria, den
ihm Österreich so beharrlich weigert. Darum
erscheint es nicht zu viel gesagt, daß die voll'
zogene Tatsache der staatsrechtlichen Ver¬
einigung beider Länder für Österreich-Ungarn
unbedingt den Kriegsfall bedeuten muß. will
es nicht seine ganze bisherige Politik als
Widerspruch erscheinen lassen. Auf ein solches
Ziel arbeitet Herr v. Hartwig , der Gesandte
des Zaren am Belgrader Hose, längst schon mit
zäher Beharrlichkeitbin, scheint es doch sein
Lebensziel zu sein. Österreichs Stellung als
Balkanmacht eines Tages zum Spott werden
zu lassen. Die Donaumonarchie aber muß
entweder mit diplomatischer Kühnheit und
Energie die Pläne Rußlands durchkreuzen,
oder aber aus Selbsterhaltungstrieb zu den
Waffen greisen.

Das Geheimnis der Zonderzuges.
oj Originalroman von Heinrich Wildau.

(Fortsetzung.!

Pierre trat erstaunt einen Schritt zurück.
.Herr Graf — bedenken—“
Doch Murat schnitt ihm das Wort ab
.Schon gut. Gib ihm die Visitenkarte.

Pierre . Sage , ich rechne auf seine absolute
Diskretion und beobachte fein Gesicht. Geh.
- ich bin gespannt auf den Bericht, den du
zurückbringen wirst!"

Und Pierre nahm die Karte und ging.
Mühlenberg hatte sich in seinem Abteil

Nummer 14 zurückgezogen und dachte gerade
daran, die Haltezeit des Zuges zu benutzen
und sich zu entkleiden - was im Fahren
immerhin weniger bequem ist —, als an seine
Tür geklopft wurde.

Gewohnheitsgemäß griff er erst nach seiner
wertvollen Ledertasche, die er in der Hand be¬
hielt, während er die Tür öffnete. Draußen
stand der Begleiter des Grafen.

.Herr Mühlenberg, mein Herr schickt Ihnen
seine Visitenkarte, damit Sie ihm emmal
schreiben können, wenn Sie besonders schöne
Brillanten zu verkaufen haben. Aber — er
bittet um Ihre Diskretion, auf die er sich ver-
lassen zu dürfen glaubt !"

Mühlenberg war indessen einen Schritt
zurückgetreten und hatte sich dann vor Uber-
raschung auf das kleine Sofa gegenüber
seinem Bette gesetzt, die Tasche neben sich hin-
stellend. , ^ , . .. . ,

.Aber — aber — ist das wirklich wahr.
Ist'da« auch kein Scherz?"

In welcher eigenartigen Beleuchtung er¬
scheint doch jetzt, nachdem das neue Problem
am Balkanhimmel aufgetaucht ist, die Mordtat
von Serajewo . Franz Ferdinand , der Kopf
und die Seele der österreichisch-ungarischen
Armee, mußte sterben, damit der Großmachts-
träum der Serben und damit — ein Wunsch
Rußlands erfüllt werden konnte, wie man
hoffte, nach des Thronfolgers Tode, ohne
Widerstand von seiten Österreichs. Man
meint nun. der greise Kaiser werde des
Kampfes um Österreichs Stellung aus dem
Balkan und an der Adria müde sein und
willenlos vernichten lassen, was seine 6ö jährige
Regierungsarbeit erbaut hat. ^ o

Die leitenden Persönlichkeiten in Peters
bürg, Belgrad und Cetinje sind aber ent¬
täuscht worden. Der kaiserliche Greis auf
dem Habsburger Throne ist wohl unter dem
neuen schweren Schicksalsschlage gebeugt:
aber er ist nicht gebrochen. Das zeigt em
Blick auf die Erlasse, die er an Volk. Heer
und Flotte gerichtet hat . Mit aller Deutlich-
keit wird darin ausgesprochen, daß der Kaiser
nach wie vor auf die Treue seiner Völker und
auf seine Armee zählt und daß er im Ver¬
trauen auf Volk, Heer und Flotte bis ans
Ende seiner Ausgabe zu dienen gedenkt.
Österreich wird also nicht ohne weiteres nach¬
geben. So hat die Bluttat von Serajewo
eine schwere Krise im Gefolge gehabt, deren
Folgen ganz Europa bald spüren wird. D

mandeurs und zum Besten des Offizierkorps. Ein
ungenannter Gönner hat dem Regiment 10*000
Mark in vierprozentigen Pfandbriefen geschenkt.
Das Osfizierkorps hat 5000 Mk. für die Unter-
offiziere gestiftet und 1000 Mk. Jubiläumsprännen
an die 40 ältesten Unteroffiziere des Regiments
verteilt. Prinz Georg von Bayern ist ä la suite
des Regiments gestellt worden. Außerdem ist
eine große Reihe' von Auszeichnungen an ,ehige
und frühere Offiziere verliehen. .

Bsterrsichfeindlichc Kundgebungen in
Belgrad.

Die Belgrader Blätter besprechen in spalten
langen Artikeln die Gerüchte, daß die serbische
Regierung zugestimmt habe, die Untersuchung
über das Attentat von einem österreichischen
Polizeikommissar auf serbischem Gebiet sühren
zu lassen. Ein führendes Blatt erklärt dazu,
es könne nicht daran glauben, daß Belgrad
den Skandal und die Schande erleben sollte,
einem österreichischen Kommissariat unter¬
geordnet zu werden. Das Blatt .Balkan' be¬
merkt. daß das erwähnte Gerücht um so un¬
sinniger sei, als ja gerade Österreich-Ungarn
wegen Verfolgung Unschuldiger (in Bosnien,
in der Herzegowina und in Kroatien) unter
internationale Kontrolle gestellt werden müßte.
Für österreichische Beamte und Soldaten gäbe
es in Serbien nur einen Empfang : »Die
Spitzen der Bajonette".

Ernste Mahnung an Serbien.
Aus Anlaß der maßlosen Hetze, die in

Serbien und besonders von der Belgrader
Presse gegen Österreich getrieben wird, schreibt
der amtlich bediente .Pestdr Lloyd*: »Öster¬
reich-Ungarn will keinen Krieg mit Serbien,
aber es darf mit Recht erwarten, daß Serbien
nach allen Richtungen die Pflichten eines ehr¬
lichen Nachbarn erfüllt. Der Ton , den die
halbamtliche.Samouprava ' bei Erörterung der
Verhältnisse unserer Monarchie anschlägt, ist
ein trauriger Beweis dafür, daß die serbische
Regierung Mit den 4 elementarsten Grund-
begriffen der internationalen Wohlanständtg-
keit nicht im klaren ist. Wir können nach
Belgrad nur den Rat erteilen, in diesem
Punkte unverzüglich Wandel zu schaffen und
sür die ehrliche Erfüllung aller jener Ver¬
pflichtungen zu sorgen, die in Verbindung mit
dem zweifellos in Belgrad vorbereiteten Atten¬
tat der serbischen Regierung obliegen."

Neer und flotte«.
— Im Anschluß cm die Übersiedlung von

Tellen des sächsischen Generalstabs nach Berlin
hatte das ,Bayrische Vaterland*der Ansicht Aus¬
druck gegeben, daß eine gleiche Maßnahme mit
dem bayrischen Generalstab beabsichtigt sein
könnte und dadurch Sonderrechte des Landes
Schaden leiden würden. Demgegenüber wird an
maßgebender Stelle in Berlin versichert, daß die
Besorgnis des Münchener Blattes hinfällig ist.
Die einschlägigen Verhältnisse in Bayern liegen
von denen in Sachsen durchaus unterschieden.

—Aus Anlaß des Jubiläums des Münchener
Jnfanterie-Leibregiments hat der König von
Bayern dem Regiment zehntausend Mark gestistet,
deren Zinsen zu zwei Dritteln dem Osfizierkorps
und einem Drittel als Zulage für Unteroffizier-
kapitulanten zu verwenden sind. Der Kronprinz
hat seinem alten Regiment 5000 Mk. gestiftet, die
Zinsen zur freien Verfügung des Regimentskom-

politische Rundfcbau*
Deutschland.

»Kaiser Wilhelm  hat den geplanten
Besuch in Koburg und die Besichtigung der
wiederhergestellten Feste Koburg abgesagt. —
Der Monarch wird voraussichtlich Ende des
Monats von der N o r d l a n d s r e i s e zurück¬
kehren.

"Der neue Herzog von Meiningen
hat eine Amnestie  für alle Straffälle ver¬
fügt. die durch Not. Leichtsinn oder Verführung
veranlaßt wurden. Roheitsvergehen
sind von der Amnestie ausgeschlossen.

* Amtlich wird bekannt gegeben, daß der
Kaiser den Staatssekretär des Reichsschah¬
amts Kühn  und den Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes v. I a g o w zu Staats¬
ministern und Mitgliedern des preußischen
Staatsministeriums ernannt hat. —Der gleichen
Auszeichnung erfreuen sich unter den gegen¬
wärtigen Mitgliedern der Reichsregierung be¬
reits Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück
nnd der Leiter des Reichsmarineamts Groß¬
admiral v. Tirpitz.

»Die Meldung, das Preußische Ministerium
der öffentlichen Arbeiten sei in Gemeinschaft
mit dem Kriegsministerium mit den Vor¬
arbeiten für eine reichsgesetzliche Re¬
gelung des Leuchtfeuerwesens für
die Luftschifffahrt  beschäftigt, ist unzu¬
treffend. An den zuständigen Stellen in
Preußen ist von derartigen Vorarbeiten nichts
bekannt. Es scheint auch durchaus unwahr-
scheinlich. daß eine reichsgesetzliche Regelung
beoorsteht. Im Interesse der Luftschtffahrt
würde es zweifellos liegen, wenn zur Orien¬
tierung bei Nachtfahrten ein möglich dichtes
Netz von Leuchtfeuern vorhanden wäre, das
den Luftschiffern ermöglichte, aus der Art des
Feuers festzustellen, über welchem Ort sie sich
befinden. Daß aber schon gegenwärtig bei
uns die Interessen der Luftschiffahrt, soweit
Nachtfahrten dabei in Frage kommen, so er¬
heblich sind, daß auf dem Wege der Reichs-
gesetzgebung eine Befeuerung aller Ortschaften
im ganzen Reiche voxgeschrieben werden müßte,
darf verneint werden.

*Ein oft beklagter Mißstand soll jetzt von
den Behörden des Reichslandes mit den schon
aus französischer Zeit stammenden gesetzlichen
Mitteln bekämpft werden. Die neue Re¬
gierung in Elsaß - Lothringen  hat
beschlossen, gegen das vielfach geübte Tragen
verbotener Abzeichen  und Farben vor¬
zugehen. Die amtliche Korrespondenz, das
Organ der Regierung, veröffentlicht folgende
Erklärung : »Es ist in letzter Zeit beobachtet
worden, daß insbesondere bei der Rückkehr
von Ausflügen über die Grenze Fahnen in
auffälliger Weise getragen werden. Es
empfiehlt sich daher der Hinweis, daß die
öffentliche Ausstellung dieser Farben nach
Artikel 6 deS Dekrets vom 11. August 1848
unter vielfachen gerichtlichen Entscheidungen
eine strafbare Handlung darstellt, die mit Ge¬
fängnis und erheblichen Geldstrafen geahndet
wird

Norwegen.
*Das Storthing hat in geheimer Sitzung

einen außerordentlichen Kredit  van
11,6 Millionen Kronen für Verteidigung  s.
zwecke  bewilligt , davon 6,1 Millionen für die
Befestigung des Christiania-Fjords.

Balkanstaaten.
»DieLage in Durazz  o ist unverändert.

» » heißt zwar , der vielgenannte Prenk
B ib  d o d a sei endlich mit etwa 100 Mann in
Durazzo eingetroffen; aber er verlangt vor
Beainn des Kampfes gegen die Rebellen
100000 Frank, die das Land natürlich nicht
hat. — Der albanische Gesandte in  Wien.
Suraya - Bei,  der kurze Zeit in Berlin
weilte, erklärte in einer Unterredung,, daß
Albaniens Schicksal ganz von den Machten
abhänge ; der Fürst brauche Geld und Sol-
daten. Ohne beides könne er sich nicht halten.

Amerika.
*Die Gerüchte, der Präsident Huertas

bei Krawallen in der Stadt Mexiko ermordet
worden, sind unzuireffend. Der ehemalige
Prästdent. der sich anscheinend nun mit seiner
Abdankung abgefunden hat. soll angeblich für
den Posten eines außerordentlichen Ge-
sandten in Paris  in Aussicht genommen
ein. Dieses neue Amt kann er natürlich erst

antreten. wenn die Präsidentschaftssrage eine
glückliche Lösung gefunden hat.

Afrika.
* Die H i o b s p o ste n aus Marokko

haben in ganz Frankreich große Unruhe er¬
regt. Nickt nur in Mittel-Marokko, wo ia
die französische Herrschaft noch keineswegs
gesichert ist . sondern auch in dem bereits
»beruhigten wie befriedeten" Nord-Marokko
ist es wieder zu schweren, für die Franzosen
sehr verlustreichen Kämpfen  ge¬
kommen. - Zu gleicher Zeit haben übrigens
auch in Spanisch - Marokko  Kampfe
stattgefunden. in denen die Spanier nur
unter schweren Verlusten das Feld behaupten
konnten.

»Der in Straßburg tagende Landesparte
tag der elsaß - lothringi s ch en S ozial-
demokratie  beschloß, eine Aufforderung an
den bevorstehenden internationalen Sozialisten-
tongreß in Wien zu richten, wonach dieser er-
ertlären möge, daß die Gewährung der republi-
kanischen Autonomie an Elsaß-Lothringen im
Rahmen des Deutschen Reiches die günstigste
Grundlage schaffen würde zu der im Interesse
desWestsriedens.gebotenen deutsch-französischen
Annäherung.

»Das bayrische Zuwachssteuer
g e se tz mit seinem sünfzigprozentigen Rechts
anteil sür den Staat ist im Finanzausschuß
der Abgeordnetenkammer gefallen und damst
als gescheitert  zu betrachten.

Pierre verbeugte sich beteuernd.
»Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr —
Vierte."

»Herr Pierre ? ! Nur auf einen Augen-
Mck

.Ich danke." sagte Pierre.
»Nur auf einen einzigen Augenblick," bat

Mühlenberg.
Pierre setzte sich. .
»Und — mehr dürfen Sie mir nicht er¬

zählen? !' Ä t
Pierre schüttelte den Kopf.
»Wie schade! Wenn ich doch das geahnt

hätte. Und wie wir geplaudert haben. Ich
bitte Sie . mein lieber Herr Pierre , überbrmgen
Sie dem Herrn - "

Pierre erhob warnend den Finger.
»Dem Herrn - Grafen," vosiendete Mühlen-

berg lächelnd und mit Betonung, »meine ehr-
erbietigsten Grüße und sagen Sie. daß ich
seine Wünsche gewi« gerne erfüllen werde.
Und - und - wünschen Sie chm Erfolg-

Pierre hatte sich erhoben. Draußen schrie

Einsteigen. meine Herrschaften, einsteigen!
»Sie sehen." sagte Pierre , »ich muß gehen.

Ich werde alles aufs beste bestellen.
Er mußte sich tatsächlich beeilen, aus dem

Wagen zu kommen. Eine Minute water setzte
sich der Zug wieder in Bewegung. Mühlen-
berg zog die Tür seines Abteiles zu. verriegelte
sie vorsichtig, probierte, ob sie auch gut ver-
schlossen sei und betrachtete noch einmal
musternd die Visitenkarte.

»Welche Ehre !"
Er fühlte sich sehr geschmeichelt und ver-

wahrte die Karte aut in seiner Brieltasche.

Dann entkleidete er sich, nahm sein Leder
täschchen. klemmte es fest zwischen der Bett¬
matratze und der Wand ein und legte sich
dann zur Ruhe. Wer an die Ledertasche
heran wollte, hätte erst entweder Mühlenberg
aufwecken oder über seine Leiche müssen.

Schon vorher hatte er sich ein Buch zurecht
gelegt, einen Maupassantschen Roman. Diesen
sing er jetzt zu lesen an. bis ihm die Augen
ume'en und er einschlief. Das elektrische
Licht ließ er seiner Gewohnheit gemäß
brennen - „ _ , . .

Im Wartesaale der ersten Klasse saßen der
Graf und Pierre , der seinem Meiner über
den Eindruck berichtete, den die Visitenwrte
aui Mühlenberg gemacht hatte. Und der Graf

^ »Schade. daß ich das nicht selbst sehen

fCm $terre aber schüttelte ernst das Haupt.
»Paroon. Herr Graf. Aber —'
»Nun. aber ? !" . .
»Es war gegen die Verabredung ! sagte

Pierre langiam. Da wurde der Graf plötzlich
ruhig und ernst. — -

Keine fünf Minuten waren seit Abgang
des Orient Expreß aus Wien vergangen, als
ein zweiter Zug auf dem nämlichen Gleise ein¬
lief und sich der Stationsvorsteher dem Grasen
näherte, ein paar Schritte von ihm entfernt
baltmachte. stramm stand, den Finger an die
Dienstmütze legte und meldete:

»Herr Graf, der Sonderzug steht bereit!
Murat und Pierre erhoben sich sofort, der

Stationsvorsteher führte sie bis an die Wagen¬
tür. die er selbst öffnete. Drinnen stand der
Wagentontrolleur und half seinen beiden

Von ]Mab und fern*
Fünf Personen vom elektrischen Strom

getötet . Aus dem Königlichen Krongut
Bornim bei Potsdam wurden durch Berühren
eines zerrissenen Drahtes der elektrischen über-
landzentrale der Aufseher Sykutera. sowie drei
ihm unterstellte polnische Landarbeiter und em
Pferdeknecht getötet. Sechs weitere Personen,
die den Verunglückten zu Hilfe eilten, trugen
teilweise schwere Verletzungen davon. Es
handelte sich um eine Nebenleitung der Haup ¬
leitung der Spandauer Uberlandzentrale, die
große Gebiete der Mark mit Elektrizität ver¬
sieht Die Ursache des Drahtbruches, der von
so verhängnisvollen Folgen begleitet war . ist
noch nicht aufgeklärt : ob die Leitung auf
irgendeine Weise schadhaft geworden war . ob
irgendeine Fahrlässigkeit vorlag oder durch
welchen Umstand sonst das Unglück herbei-
geführt wurde, muß erst die Untersuchunger-
geben.

Deutsche Anton,obile in Frankreich
siegreich. Bei dem Wettstreit um den Großen
Preis des französischen Automobilklubs aus
dem Rundwege von Lyon haben die deutschen
Wagen der Marke »Mercedes" die ersten drei
Preise davongetragen . Der Sieger des ersten
Preises . Lautenschlager, hat 752 Kilometer m
sieden Stunden und sieben Minuten zuruck-
gelegt. Dieser Triumph der deutschen Farben
erinnert an das Rennen von 1908 zu Dieppe,
wo die deutschen Marken . Mercedes" und
Benz" die Wagen der namhaftesten französi¬

sch en und italienisch en Automobilstrm en schlugen.
Auch damals trug Lautenschlager den Sieg
davon. Diese Niederlage hatte dann zur
Folge, daß das Rennen um den Großen
Preis drei Jahre hindurch unterblieb.

17 Zentner Bücher beschlagnahmt.
Die Zentralstelle zur Bekämpfung unzüchtiger
Bilder und Schriften beim Berliner Polizei¬
präsidium hat in einer Druckerei in Bernau
17 Zentner Bücher beschlagnahmt und den
Inhaber der Druckerei verhaftet. Die Druckerei
arbeiteie im Aufirag einer internationalen
organisierten Vertriebsfirma , deren Angebote
über Amsterdam in die Hände der Berliner
Kriminalbeamten gelangt waren.

Gästen — oder Herren, er wußte es selbst
nicht — einsteigen. Ein einziger, Dienst'
mann war damit beschäftigt, zwei mittel¬
große Gepäckstücke in den Vorderwagen zu
schieben. . , . _

In einem der Stücke erkannte der Kon¬
trolleur seinen Koffer!

Der Stationsvorsteher ging zur Lokomotive,
wo er dem Führer augenscheinlich Instruktion
erteilte. Indessen stellte der Kontrolleur siÄ
mit einet tiefen Verbeugung vor:

»George Köhler." , ,
»Also ein Deutscher. Ich bin der Graf

Murat und dies ist Pierre . Sind Sie aus
München?"

George bejahte. . .
»Und haben diele Reise schon oft gemacht?
»Sehr oft. Herr Graf." ..
»Um so besser. Und seht tun Sie bis zu

Ende Ihre Pflicht ohne Neugierde und gerade
so. als seien Sie noch im Orient-Expreß, und
ich versichere Ihnen , es soll Ihr Schaden nicht
sein!" , „

Nach diesen Worten ging der Graf an
George vorüber, direkt auf seinen Abteil zu.

»Ich bin ermüdet. Werde mich zur Ruhe
legen. Sind die Betteu gerichtet?"

»Jawohl . Herr Gras !" .
George ging schnell vorwärts und riß die

Tür eines Abteils auf. Es sah wie ein recht
komfortables Zimmerchen aus . Ein kleiner
Schrank. Sofa . Bett und Waschtisch. Der
Graf nickte befriedigt.

»Gut. Wo tchläst Pierre ?"
George deutete auf den nebenUegeiio^

Abteil.
»Und Sie ?"



Lvv -Fahrfeier in Scktmtedeberg . Das
«est ihres 400jährigen Siadtjubiläums beging
jjie im Riesengebirge gelegene Bergstadt
KKmiedeberg in würdiger Weise. Die Stadt

ihren alten Giebelhäusern war prächtig
geschmückt, in den Straßen flutete ein ge¬
waltiger Verkehr von Einheimischen und
-rremden. Das Fest begann mit einer Vor-
teüurtg der Töchterschule. Daran schloß flch
chends eine prachtvolle Illumination der
Stadt mit Fackelreigen und eine wundervolle
Beleuchtung der die Stadt umschließenden
.Men . Das Wetter war sehr günstig . Der
xamm des Riesengebirges lag völlig klar da,
uflb von seinen dunklen Hängen leuchteten
die letzten Schneereste ins Tal hinab.

GründungeinesWeltsachsenbnndes . In
,er in Dresden abgehaltenen Festsitzung aus
Anlaß des Sachsentages wurde ein Welt¬
achsenbund gegründet . Sächsische Lcmds-
nannschaften und Sachsenvereine veran-
ialteten mehrere Aufführungen , denen der
zchstsche Kronprinz und seine Brüder bei-
vohnten. Am Nachmittag fand ein Festzug
in heimischen Trachten statt , der vor dem
König und der gesamten königlichen Familie,
die sich mit den Staatsmtnistern und dem
Oberbürgermeister auf dem Balkon des Resi¬
denzschlosses befanden , defilierte.

Bootsunglück auf dem Stettiner Haff.
In der Dunkelheit und bei regnerischem
Ketter wurde aus dem Stettiner Haff ein mit
0icr Männern besetztes Boot von dem
Stettiner Dampfer „Saxonia " überrannt.
Drei der Bootsinsaffen ertranken , der vierte
konnte gerettet werden . Die Bootsfahrer
hatten es unterlaßen , das Boot zu beleuchten.

Unfall eines Eisenbahnznges in Hol¬
land. Beim Einlaufen des nachts in Hoek
van Holland eintreffenden internationalen
Zuges versagte die Bremse . Die Lokomotive
schnellte in den Prellbock» und der Vorderteil
des Zuges durchrammte die dahinterliegende
Muer des Bahnhofsgebäudes . Es gab ein
gewaltiges Krachen und eine heillose Panik.
Neil man glaubte , daß es viele Tote und
Verwundete gegeben habe . Die Durch¬
suchung der Waggons ergab jedoch , daß
glücklicherweisenur einige Reisende kleine
Schrammen und Kontusionen bekommen
hatten. Vier Beamte im Dienste einer
Spediteursfirma , die im Bahnhofsgebäude
arbeiteten, wurden zum Teil schwer ver¬
wundet. Das Stationsgebäude ist arg mit¬
genommen.

Bombenexvloston in einer Privat-
vohnung . Der Sohn eines Schneidermeisters
in Genua fand auf der Straße eine Bombe
und brachte sie in die elterliche Wohnung.
Das Geschoß explodierte dort . Die Wände
des Hauses wurden eingeriffen » die Trümmer
aus die Straße geschleudert. Einer zwölf¬
jährigen Tochter des Schneiders wurde der
Kopf zerschmettert, vier Personen wmden
schwer verletzt.

Explosion in einer Anarchistenwerkstatt.
Bei der Herstellung einer Bombe in der
Wohnung des Anarchisten Arthur Caron in
New Dort explodierte das Geschoß. Caron
und zwei in seinem Zimmer befindliche Frauen
wurden in Stücke gerissen, die drei oberen
Stockwerke fielen ein, und zahlreiche Personen,
darunter einige Paffanten auf der Straße»
wmden getötet . Viele Personen erlitten Ver¬
letzungen. Die genaue Anzahl der Umge¬
kommenen konnte noch nicht jestgestellt werden,
doch schätzt die Polizei sie auf fünfzig . Die
Erschütterung war so gewaltig , daß selbst die
benachbarten Häuser schwankten. Caron war
der Führer im sogenannten Tarry -Town -Krieg,
wobei Rockefellers Leben bedroht wurde . Die
Gerichtsverhandlungen sollen dieser Tage statt-
sinden.

Allerlei vom Tage.
—Die Gattin  des früheren Generalfeld-

marschalls Grasen Waldersee  ist im Alter
von 76 Jahren in Hannover an einer Lungen¬
entzündung gestorben.

—Bei einem schwerenGewitter  suchten
in der Flur Porstendorf (Sachsen-Weimar ) drei
E Grasmähen beschäftigte Männer Schutz unter
einem Weidenbaum, der von einem Wetterstrahl
getroffen wurde, dabei wurde der Landwirt
Heinecke getötet.

—Bei der Explosion eines Schmelz-
iiegels  in einer Elberfelder Eisengießerei

wurden durch umherstiegende Metallteile und
glühende Schlacken fünfzehn Personen mehr oder
weniger schwer verletzt.

— In dem Kölner Vorort Sülz schaukelten
mehrere Kinder auf einem großen, eisernen Hoftor.
Das Tor brach aus den Angeln und begrub
drei Kinder  unter sich. Eins war sofort tot,
zwei Mädchen sind schwer verletzt.

— Durch eine Benzin-Explosion wurden in
Libau sechs Häuser eingeäschert.

— Im Kriminalgesängnis in St . Gallen hat
sich ein in Untersuchungshaft befindlicher Arzt

In diestm Sommer findet in Bern die groß-
angelegte „Schweizerische Landesausstellung" statt,
auf der im allgemeinen nur Gegenstände schweize¬
rischen Ursprunges zugelaffen sind. Die Aus¬
stellung umfaßt sieben Hauptgruppen : 1. Urpro¬
duktion, 2. Gewerbe, Industrie und Technik,
3. Handel und Verkehr mit Sport und Touristik,
4. Staatswirtschaft und Volkswohlfnhrt, 5. Wehr¬
wesen, 6. Künste und Wiffenschaften, 7. Inter¬

bas Leben genommen. Er öffnete sich mit einem
verborgen gehaltenen Messer die Pulsadern
beider Arme.

— Der Verband der italienischen Fracht¬
dampfschiffsreeder hat die seit drei Monaten über
ihre 200 Dampfer verhängte Sperre aufge¬
hoben.  Die Mannschaften sollen allmählich
wieder eingestellt werden.

— Das Historische Schöffenhaus in Mecheln,
das aus dem 13. Jahrhundert stammt, ist von
einem Brande heimgesucht  worden . An¬
scheinend sind Dokumente vernichtet.

Brzberzogin Zita.
Von der Erzherzogin Zita , der „lieblichen

italienischen Prinzessin , die dereinst Kaiserin
von Österreich sein wird, " entwirft ein Mit-
arbeiter der .Tribuna '. der die Prinzessin in
ihren Mäüchentagen kannte , ein Wesensbild.

Zwischen den Olivenbäumen und dem
Marmor jener Villa delle Pianore , die ^ so
vielen entlhronien Fürsten eine Heimstätte
war , sah der Italiener die kleine Prinzessin
heranwachsen . Bisweilen konnte man sie mit

nationale Bureaus . Auf unseren Bildern sehen
wir das schweizerische Musterborf , eine vorbild¬
liche Dorfanlage von Architett Jndermühle in
Bern, dann den Ausstellungspavillon für das
nationale Wehrwesen, dahinter den Pavillon der
internationalen Bureaus und den Ausstellungs¬
pavillon für das Hotelgewerbe und das große
Aussiellungsrestaurant der Ausstellung.

einem fröhlichen Knaben spielen sehen,
der dann eines schönen Sommers nicht wieder¬
kehrte. um in jenem Garten seine Ferien zu
verbringen . Es war Boris , der Erbprinz von
Bulgarien , der Sohn von Prinzessin Zitas
älterer Schwester ; damals war der k eine
Boris ein schmächtiger Knabe , der gern in
seiner Heimatssprache kleine Lieder sang , im
Gatten nach Zita suchte und sie die beste und
schönne seiner kleinen Tanten nannte . Fröh¬
lich jagten die kleine Prinzessin und der.  jung
Prinz die Gräben entlang , und die Bäuerinnen

l )ie Schweizer L-anäesauslteUung in Kern.
1) Ausstellungspavillon für das Hotelgewerbe. Links : Das große Musterrestaurant.
2) Der Pavillon für das nationale Wehrwesen. 3) Das schweizerische Musterdorf.

„Irgendwo , Herr Graf . Es sind noch drei
vchlaiabteile vorhanden ."

.Dann nehmen Sie das freie dicht neben
meinem eigenen Abteil , nicht wahr , George ?"

»Wir Herr Graf wünschen !"
»Gut ! Gute Nacht !"
Und George zog behutsam die Tür hinter

ßch ins Schloß.
*  •

*

Und während int Zwerg — dem Sonder-
fug — sich zwei Männer , der Graf und sein
Begleiter, zur Ruhe begaben , und ein dritter.
George, sich auf dem Sofa wälzte und keine
Ruhe finden konnte, standen in dem Riesen —
Am Orient -Expreß — in zwei verschiedenen
E ^gen zwei Menschen an den geöffneten
Nennern der Eingangstüren und blickten
hinaus in die finstere Nacht . In dem einen
Abteil war es ein Mann , in dem anderen eine
«rau. Seit der Zug Wien verlassen hatte.
Mden sie nun schon so. Und jedesmal , wenn
schendw« ein Licht auftauchte , spähten sie
'marfer hinaus . Eine halbe Stunde war ver¬
hangen. Dörfer und kleine Städte , im tiefsten
«chlafe schon vorübergehuscht , als der Zug
bwtzlich durch einen kleinen Bahnhof flitzte.

gehörte ein scharfes Auge und große Auf¬
merksamkeit dazu, in der Sekunde den Namen
Ah einzigen Schildes der Station zu lesen,
foen beiden Wartenden aber schien es ge¬
angen. denn beide murmelten sie halblaut:
-vainberg". Und beide, wie aus Vereinbarung.
f°»en tief Atem, steckten dann den Kops zum
Inster hinaus und beugten sich so weit nach
Men . daß sie die Absicht zu haben schienen,
ach aus dem Fenster zu stürzen.

Und dann , nach wenigen Minuten , ver¬
kündete ein dumpfes , charakteristisches Rollen,
daß der Zug sich aut einer Brücke bestnve.
Wie ferner , grollender Donner dröhnte es. ein,
zwei Minuten , dann folgte wieder das mono¬
tone . rapide Ratatatat des Geleises auf festem
Grunde . Zwei bleiche Gesichter kamen aus
den Fensteröffnungen in des Innere des
Wagens zurück, zwei Menschen blickten ängst¬
lich fragend vor sich hin, über zwei Lippen
kam bebend , unhörbar dieselbe Frage:

„Was ist geschehen? !"
Und dann bewegten sie sich, von der gleichen

Ahnung getrieben , die Korridore entlang , über¬
all um sich blickend, in jeden Abteil hinein¬
spähend.

Bis geschah, was geschehen mußte.
Plötzlich , ganz unvermittelt , im Korridor

zwischen zwei Wagen standen sie sich gegen¬
über.

„Frieda ! !"
„Anton ! !"
Die Ruse ertönten gleichzeitig. Die beiden

starrten sich an , wie Gespenster.
„Was — was tust du hier ? !"
„Und du ? ! Was tust du hier ? !'
„Ich — ich," fing Frieda an. Dann : „Hast

du etwas fallen sehen ?"
„Nein ! Du ? !"
„Nein !"
Eine Pauke.
„Hast du George gesehen?"
„Nein . Du ? !"
Anton antwottete gar nicht. Sie startten

sich nur immer noch an. die beiden. Jemand
kam durch den Korridor.

„Komm !" sagte Frieda hastig , „wir saüen
aus."

Zusammen betraten sie den Korridor des
nächsten Wagens . Sie stellten sich an ein
Korridorfenster . als besprächen sie draußen die
Wolken, den Himmel , die vorbeifliegenden be¬
leuchteten Fenster.

„Erkläre , wie du hierher kamst." sing Anton
an, um gleich hinzuzufügen : „Aber wozu . Ich
weiß es ja —Ihr wollt gemeinschaftlich fliehen
und mich um meinen Anteil bringen !"

Frieda wandte ihm ein zornentbranntes
Gesicht zu:

„Du lügst, Anton !"
„Ich sah euch am Silvesterabend zusammen

ttinken !"
„Warum sollten wir nicht !"
„Du bist meine Braut !"
„Leider !" „ .
„Frieda !' Er ballte die Faust . Sie sah

ihn fest an.
„Leider!

denkst!"
Sollte er sich geirrt haben ? dachte Anton.

„Dann — warum bist du hier ? !" fragte
er weiter . Sie merkte den Unterschied im
Tonivll.

„Weil ich ihm nicht traute ."
Anion sah das Weib mißtrauisch von der

Seite an.
„Weshalb nicht ?"
„Er hat eine Braut , braucht Geld . Ich

glaubte , er wollte alles behalten !"
„Uno das wolltest du verhindern ?"
Frieda nickte.
„Ich auch," sagte Anton . Sie blickten sich

in die Augen, lasen die Seelen , und jeder

Wenn du so etwas von mir

der Umgebung schenkten den Kindern gerne
Blumen und plauderten mit ihnen. Der ver¬
storbene Herzog von Parma erzog alle seine
Kinder dazu, gegen jedermann freundlich und
höflich zu sein, und so kam es, daß die Kinder
aus der Villa delle Pianore sich viel mit den
Nachbarn unterhielten . Dann wieder sah man
die Prinzessin in den religiösen Prozessionen,
schwarz gekleidet und ganz in Andacht ver¬
sunken.

So wurde aus dem Kinde ein Mädchen
und aus dem Mädchen eine Braut : als der
Bräutigam in Viareggio erschien, sah man
beide oft zusammen ; Prinzessin Zita hat es
inzwischen gelernt , ihren langen Röcken Ehre
zu machen, würdig , ja anfangs sogar ein
wenig steif schritt sie einher, aber ihr Gesicht
strahlte . Mit ihrem Bräutigam besuchte die
Prinzessin Luca und das Grab der heiligen
Zita , an dem sie am Tage ihrer Hochzeit auch
eine Mesie lesen ließ. Damals sah man sie
weinen , wie auch am Tage der Verlobung:
schnell aber siegte ihre Heiterkeit.

Immer zog sie der Sport an , oft sah man
sie auf den Flugplätzen , dis man eines Tages
erfuhr , daß sie mit ihrem Gemahl im Flug¬
zeug aufgestiegen sei. Aber im Grunde ihr «*
Seele webte doch immer ein wenig Melancholie,
es gab Tage , da sie ttaurig schien: vielleicht
ist dieser Zug ihres Wesens ein Erbteil von
ihrer Mutter.

Nach ihrer Verehelichung ist die Prinzessin
Zita — nun Erzherzogin — oft in die heimat¬
liche Villa delle Pianore zurückgekehtt. stets in
Begleitung ihres jungen Gemahls ; die ganze
Provinz Luca durchreisten sie immer wieder,
nach allen Teilen Italiens zog es sie hin.
Der Mitarbeiter der .Tribuna ' hatte später
auch Gelegenheit , den Erzherzog Karl Franz
Josef zu sprechen, und er erhielt den Eindruck
eines ernsten und nachdenklichen jungen
Menschen, der wenig Worte macht. Von
Italien sprach man ; und es zeigte sich, daß
der junge Erzherzog die Geschichte Italiens
und die italienische Literatur sehr gut tennt;
„er interessiert sich für alle Einzelheiten , die
Italien betreffen und sprach mit Begeisterung
von diesem Lande . Wenige Worte waren es.
aber aus einem starken und tiefen Gefühl
schienen sie zu kommen, es waren nicht die
üblichen Phrasen der Höflichkeit."

Luftlcblffabrt
— Seine erste Landungsfahrt von Leipzig

nach Gera hat das Zeppelin-Luftschiff„Sachsen"
glatt zurückgelegt. Wenige Minuten nach der
Landung auf dem Gelände des Flugstützpunktes
in Gera stieg das Luftschiff unter strömendem
Regen zur Rückfahrt nach Leipzig wieder auh an
der das Fürstenpaar, der Erbprinz und Prinzessin
Feodora teilnahmen. Die Landung erfolgte dort
glatt.

— Zu einem Geschwaderflug Hamburg—Kopen¬
hagen waren die drei Flieger Caspar, Schlüter
und Christiansen gleichz-itig aufgestiegen. ^ Caspar
und Schlüter trafen fast gleichzeitig über dem
Kopenhagener Flugplatz ein und landeten mit
nur wenig Minuten Zeitunterschied. Schlüter
wurde als Sieaer von der Kopenhagener Aero¬
nautischen Gesellschaft ein silberner Pokal über¬
reicht. Der drttte Flieger Christiansen hatte bei
der vorgeschriebenen Zwischenlandung in Kiel
einen Unfall. Als er wieder aussteigen wollte,
zeriplstterte der Propreller seiner Maschine.
Sein Fluggast wurde am Kopse getroffen und
verletzt.

GericktsdaUe.
Weimar . Wegen Beleidigung des Ersten

Staatsanwalts am weimariichen Landgericht Dr.
Blochmann ist der aus seinen vielen Prozessen
bekannte frühere llniversitätsprosessorLehmann-
Hohenberg angeklagt. Bei der Verhandlung vor
der Weimarer Straikammer ereignete sich der
wohl einzia dastehende Fall, daß der Angeklagte
«amtliche Richter des Landes als befangen ab¬
lehnte. Die Verhandlung mußte infolgedessen ver¬
tagt werden.

Toulon . Das Marinekriegsgerichtin Toulon
hat den Martnearzt Belley, der wegen Handels
mit Krankheitsurlaubserteitungen, wegen Handels
mit Waren aus dem Lazarett und wegen Unter¬
schlagung von Geldern des Lazaretts angeklagt
war , zu zwei Jahren Gefängnis, Degradierung
und Erstattung der zu Unrecht eingezogenen
Summen verurteilt.

ahnte richtig, was den ärmeren üorthin ge¬
bracht.

„Und George ? !"
Ob 's mißglückt ist ?"
Eine Pause.
„Wir müssen es erfahren."
Jetzt durchwanderten sie nebeneinander den

ganzen langen Korridor . Durch sämtliche
Wagen gingen sie. In jeden Abtei! spähten
sie hinein , unter den noch Wachenden war
Mühlenberg nicht. Er hatte sich also schon
zur Ruhe begeben. Und George war nirgends
zu entdecken. Da begegneten sie einem Schlaf-
wagenkonttolleur und erschraken heilig. Es
war ein Fremder . Im nächsten Augenblick aber
war ihm Frieda entgegengetteten.

„Pardon , mein Herr. Sind Sie der Schlaf¬
wagenkontrolleur dieses Zuges ?"

„Jawohl —mein Fräulein . Womit kann ich
dienen ?'

„Ob , nichts. Nur — wir glaubten in
diesem Zuge unserem alten Bekannten George
Köhler za begegnen. Wir reisen hier recht
oft. und so sind wir mit ihm bekannt ge¬
worden ."

„Ganz recht, meine Herrschaften. Aber
Kollege George ist auf dieser Reise in Wien
ausgestiegen !"

.Ausgestiegen ? Wieso?"
Der Gefragte zuckte die Achseln.
„Das weiß ich wirklich nicht !"
„Privatim , —oder ist er abgelöst worben ?"

fragte Anton schnell.
Aber auch darauf konnte der andere keine

Antwort geben.
j 6o» «Fortsetzung folgt.»
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Empfehle mein
reichhaltiges Lader

in

Einkodi-Qläiern
System Rex und ^ dler

in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar,

DM- Originalpreise ! w

Einkodiapparate§. . ft
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Rex und Ullrich
für Dampf und Wajjerbad

(erpropt und bewährt ) sowie Ersatzteile
ftets vorrätig
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o
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Camberd. Strackdasse 9- q
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DM- Raiten und Mäusegift,
äußerst wirksam.

Ferner:
Desinfektionsmittel

empfiehlt:

Georg Sleih , Garnberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.
NF5 Bei Bezug von größerem Quantum Gift zu Massen-

neroiftuna ist Erlaubnisschein der zuständigen Behörde ersor-
» « , » Sch-' " - bn

Empfang genommen werden.

Ungerieker-Wtel.
«t D-Imsüner Insektenpulver»direkter d -r"F2 »tnph-r,
"-Pnierk Nopthalin, LH»n,pI>°P» t« >' 10W

— - Pyram,Sen -Fl>egen,anger

M jeden WWOW SaWIl!
Die schrecklichen Dergiftungsfälle durch Lebensmittel, ins¬

besondere durch Margarine , Wurst, Konserven pp. lassen er¬
kennen, daß in den „Fabriken " durch Ubersehen irgend eurer
Manaelbastigkett der Zutaten oder durch von gewissenloser
Hand verwendete, bereits verdorbene Rohmaterialien eme
Gefahr für die Gesundheit der Menschen zu suchen ist. Ein

> ^ abrikbetrieb kostet große Summen, die die Waren decken
! muß woraus sich der hohe Preis ergibt. Der Zweck der
- „Sanitas " ist der, sich gegenseitig zu unterrichten, wie man
! selbst sein Fabrikant sein und sich und die Leinen vor Ber-
i giftung schützen kann. Ganze Familien haben schon darme-
! der gelegen, ganze Existenzen sind schon durch Verwendung
: verdorbener Waren ruiniert worden _ ,

Darum fori mit Sem System Fabrik sue Lebensmittel
\ Als naheliegendes Ergebnis erfanden wir zunächst die
, Herstellungsweiseder

Es ist die Kunst, sein Back- und Bratenfett selbst billiger
berzustellen, als die billigsten Margarine und Pfianzenfette
eingekauft werden können, ohne in Angst vor Vergiftung
oder Überteuerung zu leben. _„Bufferine“
wird aus erstklassigen Rohmaterialien hergestellt, wird nicht
ranzig nicht schmierig, enthält keine schwerwiegenden, wasser-
artigen Stoffe und läßt sich in jedem Quantum ohne Chemi¬
kalien, besondere Geräte und Zeitaufwand Herstellen

Die Einführung der Butterme wird eine vollständige
Umwälzung und einen großen Preissturz m der gesamten
Margarineindustrie zu Folge haben. Besonders Damen und
Herren die an führender Stelle stehen, sowie jeder Haushal-
tunasvorstand und Geschäftsmann sollten die kleine Muhe
und̂ die einmalige Ausgabe nicht scheuen, da ein großer Segen

geschMen ^en ^ Jedermann gegen Einsendung von 5 Mark
10 Pfund Probe -Geheimnis von Butterine nach unseren Zu¬
sammenstellungen sowie die genaue Beschreibung der Her-
stellungsweise der Butterine. Jeder Bewerber ist berechtigt,
das erstandene Geheimnis weiter zu verkaufen. Wir bitten
iedoch aus dem Vertrieb der Mühe und Arbeit entprechende
Beträge zu erheben, aber nicht zum Geschäft ausartende

^ "^ Gttichzeitig machen wir bekannt, daß wir für jedes Mit - j
glied der eine zwecksmähige private Herstellungswelse von j
allgemein zur Verwendung kommenden Lebensmttteln aus - »
SchbLnt Mit. »"" 2000 Mark au- .
Uen für den Fall der Veröffentlichungdurch uns . |Sanitas , i
Deutsche Einrichtung zur Verbilligung u. zum Schutze d. :

' Nahrungsmittel , :
Solbad Sülze in Mecklb.

Empfehle In grosser Auswahl:

XAM-,Mn-jM
Mmn-Mam 1

zu billiden Freisen.

Jakob Schmitz,
Samberg.

>Schuhlager , Frankfnrterstr.

Meaenleim ' und Papier , Spanischer Pfeffer in Schoten und
" 9 Pulver , Schwabenpulver gegen Kuche nkafer.

—  Insektenpulver -Spritzen
150

WWe« « «
8 Tage, 6 Wochenu. 10 Wochen
alte prachtvolle Tiere verkauft

Chr . Bouffier.IIzienanaumM.und15.in»HWL
in Berlin im Dienstgebäude
der Königl. Generai -Lotlerie-

Direktion.

oe
40(
I Direktion.
Oeolsiemillirer-

Lotterie
400000 Lose 16178 Gewinne

im Werte von Mark

welche in 3 Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli , 8. u. 9. Sept
und vom 28. bis 31. Dezbr. 1914

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mark

Wer
übernimmt eine 2. Hypothek
für Geschäftshaus mit höherem
Prozentsatz.
Zu erfragen in der Expedition.

3« Kaken im Bin des BotlSrt-
aeteins zu ßamketo.

Das feinste Mittel zum
Glänzendmacben der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Sdiub- und Lederfett

FUleinige Herstellerin : Pilofabrik Mannheim.

Ihre Schuhe
schreien nach

Erdal
l

Schuhpflege

Henkels
Blrich-Soda

«füralle®
Küchengeräte

Der beste

Einkoch -Apparat

REX
Conserven -Gläser

viele Millionen im Gebrauch.'- Überall bevorzugt.
Dreiers fruchfsaft - Apparat „Rex“

für Gelee, Marmelade uud Säftebereitung.
Halbe Kochzeit- 50% Zuckerersparnis.

Zu haben bei:

Zakab Rausch, Lamberg,
Obertorstraße.

nach Professor Findeisen
fertigt und prüft

i welches das Kleidermachen
}erlernen will, sofort gesucht.
' Wo?  sagt die Exped. d. Ztg
i Ein fleißiges braves

Mädchen

UiSUlsMöSW mm  fottetmii»,wen
Blitzableitersetzer,

gegen hohen Lohn gesucht.
Babnbofstrasse 6,

'  O T\ /riy Frachtbriefeu. Anhängezettellbis 3UM 20. Juli gesucht
Sb O Mk . vorrätig in der Expeditien. Aan ötrcha ©Olöf

(gültig für alle drei Ziehungen) —- -- - - r - -- — i Obertorstraße.
Lose

Schön möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Limburgerstr. 19.

sind nur noch
diese Woche

zu haben bei

jjük

MlilllUiMUlllllliIIII,""
<teckenpferd-

5 eif e J
I die belle Lilienmilch -Seife §
I für zarte , weifte Haut und bien - =
: dendldiönenTeinl .SlückSOPfg. ;
' Ferner machi* t >ada -Cream " [

rote und (pröde Haut weife und j
fammetweich . Tube 50 Pfg. b*I >

!zohann Penfer ; Georg Steitz.

- - -- - uoeuui |u.uj3c.

3 ,!i,ÄSai 5i Farnen
1 ^ teckenDferd - 1 1 Ml MWI1 *

Gele. Lacke. Pinsel.
sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

Sem steil. W
Drogen, Chemikalien

Material - und Farbwaren

geprüfter Blitzableitersetzer,
Mechaniker und) nstallationsgeschöft.

Spezial osserte
I». i». seifenpnloet

ineleg. lOPsd .-Handtuchsäckchen
zu MK. 3. -

frei Haus gegen Nachnahme.
Süddeutsche Gel- und
Mwaren-ManufakturWiesbaden.

Fabrik aller techn. QleundFette

Man' verlange überall den

gebrannten Koffcc„Sitocco"
aus der

Limburger Sirocco-Röster ei^
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in 7 « und 7 * Pfund-Pakeien mit Schuk
i marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen
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